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LudwigavıEisenlöffel

DIie freikirchliche Pfingstbewegung
ein Phänomen?
Zum Einstie/g 1ns ema4a

In Deutschland begann die Pfingstbewegung aAb 1907 innerhal der landes-
Chlıchen Gemeinschaften un:! nicht ELW: in einer der evangelischen Fre1-
kirchen Ihre eutschen theologischen Leiter mit ET W:; evangeli-
schen Pfarrern un ebenso vielen „Gemeinschaftspredigern“ in keiner Wei-

freikirc  1C Orlientiert un wurden trotzdem VO den Bischöfen und
Synoden der Landeskirchen rundweg gnoriert Erst 1im Jahre 1956 erschien
die wissenschaftliche arstelung als „Die Pfingstbewegung in Deutsch-
land“* Urc den damaligen TIO0r des (evangelischen Osters LOcCccum,
Paul Fleisch, in welcher freikirchliche pekte allerdings och keine
spielen konnten, weil CS eine überschaubare Einheit freikirchlic gesinnter
Pfingstgemeinden och nicht gegeben hat, sondern L1ULr einıge wenige Na-
L11  = dafür standen, enjamin chilling (Berlin) Meyer amburg
un artın Gensichen em ‚vang Pfarrer)

Die ‚Freien Pfingstler“ zwischen ZwWwEe1 Weltkriegen
Anfang gab CS also zunächst (ab 1Ur wenige freikirchlic rmen-

1erte Pfingstprediger, dass iINan nicht die Pfingstbewegung als solche, 10)85
ern zunächst MNUr die sich ihr bekennenden Persönlichkeiten beurteilen
kann Diese ganz verschieden gepragt, hatten keine emeiınsamen
theologischen satze un: konnten gerade deshalb schwer zueinander fin-
den Was diese christlichen Persönlichkeiten „Pfingstlern“ werden liefs,
Wr ihre eiım esen der aufgekommene Intention VO einer Rück-
kehr der Kirchen und Freikirchen der „urchristlichen“ un
des Evangeliums. S1e sprachen er VO einem „vollen“ Evangelium, das
ihnen VO Gott anvertraut WAÄL. während S$1C in vielen biblisch-theologi-
schen un ekklesiologischen Fragen (hier esonders die Praxis der Charis-
mata betreffend) och keine gemeinsame inıe gefunden hatten. 1esem
Sachverhalt werden WIr 1im MECN der folgenden Darlegunge och fter
egegnen.

ach dem Ersten €  jeg entstanden eıiıtere „treie“ Pfingstgemein-
den der Leitung VO Heinrich ohlfahrt (Rofsdorf bei Darmstadt),
August Strunk (Leipzig), Philipp Sendelbach (St Ingbert), Heinrich ehler

aul Fleisch, DIie moderne Gemeinschaftsbewegung in Deutschland eil
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(Königsberg), er (JOtzZ (Hamburg), Wilhelm Kowalski (Posen), (Justav
Herbert chmidt (in Polen), SOWI1E mehrere einere e1se 1im der

Teil zahlenmäfsig groisen Gemeinden. inen gewaltigen am
die fre  iche Pfingstbewegung ab der der 1920er Jahre urc den
Evangelisten Heinrich Vietheer (1883-19068), der sSEINE 7 000 Anhänger
in der „ELIM-Bewegung‘“ sammelte, sich spater aber Orm: VO der Pfingst-
bewegung distanzierte.

Bemerkenswert ISt, A4Ss auch mehrere namhafte Frauen im freikirchli-
chen Lager beteiligt WAarICI), Ww1eE die Baroninnen Margarethe VO Brasch un
Ernestine VO ToOtt Solz ferner die in Danzig ausgebildete Elisabeth cheff-
ier SOWI1EC die Gemeindeschwestern ucCc1Ie Bıegemann Frankfurt  Main), Ilse
Reufs amburg), Hedwig Kukler (Kiel / Neumunster) un andere.

Die „Freien Pfingstler“ hatten VO Anfang eın euen Testament
Orientiertes Gemeindeverständnis und eine damit verbundene MILSS1ONAFL1-
sche Ausrichtung. Sie folgten e 1 der apostolischen PraxIis, WI1E den Men-
schen die Rettung Au$s un und Schuld un das ewige Leben als Frohe
Botschaft angeboten werden sollte Oren des Evangeliums, Umkehr
Gott, Aa4uflfe als Bekenntnis des auDens den Herrn ESUS Christus
WI1eEe eine verbindli Nachfolge als itglie: einer Okalen Pfingstgemein-
de Weil die ‚Freien Pfingstler“ zahlenmäßig 11UL wenige WAarcCn, ehnten S1Ce
sich stärkere freikirchliche Pfingstbewegungen in Kuropa und den USA
A}  9 die ihnen VO egen her nahe standen. Als eINE „Faustregel“ über-
nahmen S1Ce AUS dem angloamerikanischen Sprachraum die Formulierung
VO'  — eiInem „vierfachen ‚vangelium“,  “ das da lautete: ECSUS rettet  ‚06 (Joh 3,16),

„JESUS heilt‘“ (Jak 5,14 E ECSUS tauft mit dem eiligen EeIst'  06 (Apg 2,4),
ESUS kommt bald wieder!“ ( Thess
Im ager der „Freien Pfingstler“ bestand die Generation der Ge-

meindeleiter Aus theologisch nachgeschulten Predigern un Aa1eN Sie hat-
ten gewöÖöhnlich 11UL eINE nterne Gemeinde-Bibelschule durchlaufen der
bei einem „geistlichen ater  06 das redigen hnlich gelernt, WI1IE ein ehr-
ling bei einem eister eın andwer:' erlernt. Sie Aaus methodisti-
schen, baptistischen, lutherischen un in seltenen Fällen Aus$s katholi-
schen Familien, hne 4SS sS1C vorher in ihren Kirchen wirklich beheimatet
SCWESCH waren Trotzdem 1St CS diesen „Laienpredigern“ oft in kurzer eıt
gelungen, Menschen VO der Notwendigkeit einer Rückkehr urchristli-
cher Frömmigkeit überzeugen un: S1E in freikirc  ichen Pfingstgemein-
den ammeln.

Dabei machten S1C natürlich auch Fehler, W4sSs manchmal unnötigen
Trennungen un menschlich motivierten Spaltungen geführte. Skeptische
Beobachter choben solche organge allerdings auf den „falschen
eISt*. der in den Pfingstgemeinden Werke ware In diesem kritischen

wollten sich die solchermalsen verdächtigten Pfingstler 11150 mehr
ach innen un:! auilsen als glaubwürdig erweıiısen Dazu ussten klare 1-
sche Ordnungen für den Einzelnen un für die Gemeinden gESC  en
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werden WI1E CS übrigens in jeder Geistbewegung un: auch bei
deren Freikirchen 1m Laufe der Kirchengeschichte der W:  - Leider ha-
ben sowocohl Gegner als auch eptiker davon geredet un: geschrie-
ben, A4ss die Pfingstler 9-  e  OS Zzerstritten  eb waren, hne e1 bedenken,
A4SSs S$1Ce in ihrer Entstehungsgeschichte oft jel länger gebrauc. aben, His
S1C einem theologischen Dachverband heimisch wurden.

Die freikirchlichen Pfingstler suchen ihre Einheit

DIie Generation VO „‚Freien Pfingstlern“ in Deutschland hat ach dem
Zzweılten ©  jeg VOTLr allem damit beschäftigt, sich einerse1ıits als VO Gott
berufene 1ener des ortes erweısen, andererseits ihre Einheit er-
einander als Zeugnis VOT den ugen ihrer zögernden Mitchristen un auch
VOL den Menschen Auilser‘ der Kirchen BeweIls stellen. Sie such-
ten den brüderlichen Gedankenaustausch „mıt der in der and un
mıiıt der Liebe Jesu 1mM erzen  . Ihr gemeinsames Ziel Wr klar: Die Schaf-
fung VO Gemeinden, in denen der auferstandene Herr eSuSs Christus
157e den eiligen Geist machtvoll wirken können sollte, „WIle e1Ins in
der Urgemeinde“.

Man 11 UuSS$ sich klar machen: Diese eute kannten sich in der ege
och nicht einmal persönlich. Sie hatten keine emeinsamen Wegstrecken
in ihren Lebensläufen, eın übergeordnetes Lehramt, keine Kirchenleitung,
keine sorgfältig erarbeitete ogmatik, und och keine „echte“ Pfingst-
gemeinde vorzuwelsen, sondern S1Ce muhten sich aufrichtig, CeiINe solche
„urchristliche Gemeinde‘ überhaupt Eerst chaffen So standen S1C sich
als „Berufene Gottes“ abwartend gegenüber, heraus finden, WA4s der
eweils andere Bruder glaubte. S1e hatten auch keine Oormale Ordination
der irgendeinen 99-  rchlichen“ Auftraggeber aufzuweisen, W4dsSs ihren 1enst
auch 1im Umgang mit den ehNorden erschwerte, weil S1C sich nicht als
„Geistliche“ AuUusSswEeIsen konnten.

Die Initiative den brüderlichen Begegnungen wurde ab 1945 also
VO nNnneren geistlichen mpulsen un:! nicht ETLW.; MrC. eine pfingstkirchli-
che „Instanz“ ausgelöst. Der Vollständigkeit halber SsSC1 16r erwähnt, 4SS
auch die leitenden Brüder des Mülheimer Verbandes ach dem Kriege e1-
nıge al  HC lang mıit den „‚Freien Pfingstlern“ 1im Gespräch 1948 Wr
CS ZUrFC Gründung einer „Vereinigung deutscher Pfingstgemeinden“
gekommen, die jedoch 1954 endgültig auseinander fiel, weil sich die frei-
kirc  ichen Pfingstgemeinden als eingetragener ereıiın mit dem amen
„Arbeitsgemeinschaft der Christengemeinden in Deutschland“ eine
eigene Rechtsform mıiıt aktiven Arbeitszweigen schufen, WwW1€eE eın eige-
11C5 theologisches nstitut, eine „Außere 1S5S10N  06 un! einen eigenen Ver-
lag

Der ufbau einer einheitlichen „Pfingstbruderschaft“ 190962  } gebrauchte
diesen Begri{ff, we:il eim angewandten Prozedere hauptsächlich die Pas-
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un Delegierten der Gemeinden eteili wurde VO starken
christlichen Persönlichkeiten gewollt, die Jer iın alphabetischer eihenfol-

und nicht ETLTW: ach ihrer Bedeutung genannt werden:
Arthur Bergholz (1901-1957), Leıiter der Flüchtlingsgemeinden Aus ()st-

CUTODA, der 1952 in die USA 4uswanderte und dort starb;
arl F1X (1897-1969), Gründer un Leiter der „Volksmission entschiedener

Christen“, die hauptsächlic in Berlin un in Suddeutschland atıg WAr
trat 1955 Aus der ACD AUS;

TNO Hiıtzer (1903-1976), ach nneren Kämpfen AUS der evangelischen
Kirche ausgetretener Pfarrer; 1959 AUS theologischen Gründen (Ver:-
ständnis der Geistestaufe WwWI1IE Mühlheimer Verband) Aus der ACD-Leitung
ausgeschieden un ach 18 Jahren Gemeindedienst in München QESLOT-
ben;

Oskar Jeske (1905-1981), Nachfolger für Arthur als Reprasentant
der AUuS$ Usteuropa geflüchteten Pfingstgemeinden; wanderte 1960
ach na AdUS;

Erwin Orenz (1906-1985), der die Pfingstgemeinde des legendären en]Jja-
mın Schilling in er His ihrer Schlieisung UuUrc die NS- Bürokratie
geleitet hatte un jetzt mit einer Gemeinde-Aufbauarbeit in Frank-
furt /Main befasst WAarL: VO Anfang der „unangetastete“ VoOor-
sitzende der eikirchlichen Pfingstbewegung his Begınn SEINES uhe-
standes 1972 un danach Ehrenvorsitzender his sEINEM Tode 1985;

Panyul Rabe (1896-19068) als der VO Gründer der LIM-Bewegung Heinrich
Vietheer unabhängige starke „ELIM“-Bruder in Westdeutschland mit e1-
1ICT Gemeinde VO fast 0OO0 1  e  ern in Hamburg, die dieser Ee1it
och Zu BEFG gehörte; Wr His seINEM Tode Schatzmeister der
ACD

Natürlich brachte jeder dieser „Gründungsväter“ auch eın Paar eligENE Mit-
arbeiter der befreundete Brüder mıit, deren amen andern Ortes überlie-
fert sind. eim amen genannt werden sollen allerdings reli Miss1ionare
der amerikanischen ‚Assemblies of God“ (AO0G), die bei der Gründung der
„Arbeitsgemeinsch der Christengemeinden in Deutschlan ENTWE-
der als Berater der als gul geschulte Dozenten mitgeholfen en
USEAU Kindermann, als „ehrlicher Makler“ organisatorisch un umaAa-

nıtar atig übrigens schon der Bibelschule in anzıg His 19558 un
gleich ach dem Zweiten €  jeg wieder:

Balthasar e0dor Bard, ach den USA ausgewanderter evangelischer Pfar-
T: un bis 1949 in 1n als Missionar der AOG atıg; VO 1950
bis 1954 Leıiter des „Theologischen nstituts“ (Bibelschule in Stutt-
Qart;

John eltler Kolenda, deutsch-amerikanischer Missionar in Brasilien, wurde
der „Baumeiste: der Bibelschule eroa  06 in Erzhausen, deren Leitung
VO 1954 bis 1958 nNNE hatte un! his 1976 als Ozent unterstutzte;
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eın Lehrer mit einer ausgepragten charismatischen Ausstrahlung un:
ging als „Opa Kolenda“ in die Geschichte des Theologischen eminars
eroa ein

Neben diesen namhaften „Pfingstpredigern“ gab CS damals och eiNne Reihe
VO  - aktiven „freien Pfingstlern“, die sich nicht der 11UL einmal den FKin-

heitsgesprächen beteiligten, we:il S1E jede VO „Organisation‘“
LO  S Hıiıer waren die folgenden amen NENNEN (in alphabetischer Re1-
enfolge
eor; Breuninger, Leiter der einzigen Freien Pfingstgemeinde 1im E1INZUgBS-

gebiet der „Volksmission entschiedener Christen“ iın Suüd-
deutschland;

Gottlob Espenlaub, bekannter deutscher Segelflieger und Fabrikant, des-
SC  > anfäanglich erfolgreicher evangelistischer 1enst spater mit umstrit-

exorzistischen Praktiken verbunden WAlL:
Wd. FranßkR, Anhänger der ESUS only“-Lehre, Missionszentrum in Kre-

feld mıit spaterem missionarischem Einfluss in einigen europäischen
Ländern:;

Albert GOTZ, Herausgeber der Ee1tsc „Mehr Licht“ in Kooperatıon mit
der US-Zeitschrift „The O1Ce of Healing“ mit einer Auflage VO 010105
keine Gemeindearbeit;

Gerhard Kruger, AUS Polen stammender Pfingstprediger mıit einem be-
trächtlichen ang Wwur' spater Vorstandsmitglied der ACD);

ar Lardon, Leiter einer zweıiten groisen ELIM-Gemeinde in Hamburg-
Eimsbüttel, der sich mit dem deutsch-schweizerischen Evangelisten AusSs

den USA Hans Waldvogel verband und AUS der ACD AauStrat;
Emil eyer, bedeutender Evangelist mit einer Gemeinde un einem SO-

zialwerk in Hamburg, Wr VO den S-Behörden Öffentlichen 1enst
gehinde worden:

Panyul MinKR., Lehrer, gründete eine reıe Christengemeinde“ in Frankfurt /
Maın, spater die „Maranatha-Mission“ in Hirzenhain in Oberhessen:;:

TWn üller, Kaufmann, ach sSEINeETr ekehrung freier Pfingstprediger in
Anlehnung US-amerikanische Heilungsevangelisten, William Bran-
ham;

Heinrich Vietheer (1901-1986), begnadeter unı dynamischer Gründer der
„ELIM : CWELZUNG, 11US$ auch Her genannt werden: hatte aber eim
Werden der freikirc  ichen Pfingstbewegung in Deutschland seiINen E1n-
USsSs auf die ntwicklung Aus persönlichen Gründen gänzlich verloren.

Hermann ALSS, Aaus der Pfingstgemeinde VO enjamin Schilling hervorge-
SANSCHH, Fabrikant, 1in den 1950er Jahren Gründer der Christengemein-
den „Ecclesia“ mıiıt Sitz in olingen.

Die relativ grofße Zahl VO unabhängigen pfingstlichen Persönlichkeiten
lasst erkennen, WIE vielfältig die amalige pfingstkirchliche Landschaft be
chaffen WLr un: W1€E schwer sich Beobachter eINEN UÜberblick VO  — den e1IN-
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zeinen Pfingstlern in Deutschland und ihren jeweiligen Werken machen
konnten. Aus historischer IC könnte INd!  - diese _breien: mit Recht als
„Einzelgänger“ bezeichnen. Nur wenigen VO ihnen ist die Schaffung einer
Gemeindebewegung gelungen, Hermann Zalss die Gründung der
Christengemeinden „Ecclesia“, Hans Waldvogel mıit Freien Pfingstgemein-
den, Gerhard Kruger mıit dem Missionswerk „Glaube, Liebe, Hoffnung‘“,
WwW1€E die Gründer unabhängiger und berkonfessioneller Missionswerke:
ITWIN Müller, Paul Mink, und W4 Frank hre Gründungen existieren
och im Jahrhundert als re1ie Missionswerke.

DIie anderen genannten „Reichsgottesarbeiter“ WwW1E och ungeNANNTLE
andere vollendeten manchmal 24aNzZ unbemerkt ihren irdischen Lauf, oh-

4SS S1Ce GINe eItTe ruppe VO Gläubigen der eın eigenstan-
iges Werk hinterlassen hätten. rst dreifßsig Jahre spater sind einige freie
Missionswerke un! Gemeinden die ACD/BFP eingetreten, die „Volks-
1SS1ıON entschiedener Christen“ die „Ecclesia“-Gemeinden, die „Vere1in1g-
ten Missionsfreunde“ un das „Jugend- un Missionswerk Altensteig“.

ine *1G pfingstkirchliche Generation 11

Nach dem 1ege suchten viele Menschen ach dem Sinn des Lebens
und Ööffneten sich für das Evangelium, das in Flüchtlingslagern und auf
trailsen un Plätzen oft gerade VO ängern der Pfingstbewegung VCI -

1wurde. emessen den Mitgliederzahlen bekundeten relativ VIe-
le VO ihnen eine innere Berufung Z „Reichsgottesarbeit“. Anders als die
Vatergeneration hatten die jJungen eute keine Angst VOL CineEr guten theo-
logischen Ausbildung un: VO Anfang für eine verbindli Bru-
eCersch3 ffen Im 240OS der Nachkriegszeit sehnten S1C sich ach Ord-
NUNg und tragenden Strukturen. S1ie hatten C auch eın Problem mıit
einer damals in den Pfingstgemeinden gemiedenen „kirchlichen UOrganisa-
t10  .

Die amerikanischen „Assemblies of GO C6 hatten schon VOLr dem
jege in anzig für die fast ausschliefßlic deutschsprachigen Kandi-
daten AusSs osteuropäischen Pfingstgemeinden eine theologische Ausbil-
dungsstätte eingerichtet. Diese MUSSTE auf ordnung der NS-Administra-
tion 195535 gesChlossen werden. CZ kamen ab 1946 wieder geschulte Lehr-

ach Deutschlan: un vermittelten gemeinsam mıit deutschen Pfingst-
gemeinden im Raum Hamburg un Bremen zunächst in eitlich egrenz-
ten Lehrgängen biblisches Grundwissen. unge Manner und Frauen nah-
IHE den aArmlichsten Verhältnissen in großser Zahl aTrATn teil Des-
halb au die AoG für die och völlig mittellosen freikirc  ichen Pfingst-
gemeinden eın Haus in tuttg; un eröffnete dort bereits 1951 eın „Theo-
logisches nstitut  .

Der rang jJunger Manner, die Theologie studieren wollten,
erwartet grofs In den Semesterterien wurden auch Frauen in ibel-
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kursen geschult. on zwei Jahre spater gingen die ersten 15 Absolventen
als „Fackelträger“ in den praktischen 1enst Fur die nachfolgenden
Kandidaten wurde die „Bibelschule  C6 in Stuttgart bereits klein. Gerhard
Klemm wurde schon in Lehrerassistenten berufen 1954 onn-

eın größeres Gelände in Erzhausen bei Darmstadt erworben und als
„Bibelschule eroa  o eingerichtet werden.

Der Vorsitzende der bereits funktionierenden ACD, ITW1IN Orenz, be-
kam die Leitung übertragen. DIie eutschen Lehrkräfte bewährte (Ge-
meindeleiter, die 1Ur temporar der Bibelschule als astlehrer dienten.
DIie ersten ständigen eutschen Lehrer der BSB Gerhard Wessler
(in England ausgebildet) un der „Fackelträger“ Richard Breite 1956
wurde der evangelische Volltheologe noOo C als Studienleiter und
Vize-Schulleiter ach eroa  06 berufen Die amerikanischen 1SS1ONaAare
SCH sich auf beratende Funktionen zurück, setzten aber 1959 die Abberu:
fung itzers dessen theologischer Positionierung in der Frage der
Geistestaufe Uurc (Er e! 4SSs die Wiedergeburt auch als Geistestaufe
verstanden werden MUSSE.)

ast alle Absolventen der BSB traten in die ACD e1in, 4SS deren Mit-
gliederzahl VO Jahr Jahr beträchtlich zunahm. Bereits 1957 wurden mit
einho Ulonska, Gerhard Klemm unı Ludwig Eisenlöffel die ersten „JUn-
SCH Brüder  CC in den Vorstand der ACD gewählt VWlie sich die AI in den
nächsten Jahren His 1985 eCiner evangelischen Freikirche entwickel-

un einer Körperschaft des öffentlichen Rechts wurde, ist in der DISs-
sertatıon des utors ausführlich dokumentiert („Freikirchliche Pfingstbe-
WCSUNS in Deutschland“, siehe Literaturhinweise 1im Anhang)

TODIeMeE bei den internen Einheitsbestrebungen
Fast alle freikirchlicfi gesinnten Pfingstprediger ach dem Zweiten Welt-
krieg hatten ihre Berufung un Arbeitsweise unabhängig voneinander be-
SONNCNM. Das bedeutete, A4Sss S1C auch SAaNzZ unterschiedliche Erkenntnisse
un: Gewissensbindungen das Wort der verinnerlicht hatten. Das
zeigte sich bei ihren persönlichen Begegnungen und e1im ergleic. ihrer
Lehrmeinungen, die S1Ce in ihren jeweiligen „Blättchen“ der TIraktaten publi-
zierten. Wer der ammlung einer freikirchlichen Pfingstbruderschaft
nicht beteiligt SE1IN wollte, hatte die inladung dazu einfach ignoriert. Es
gab spater allerdings in beiden Richtungen och Veränderungen. angs
interessierte Persönlichkeiten sich VO der ACD zurück (Karl FIX. ()s-
kar Lardon), andere iraten ihr bei,; die Anfang dagegen WAAairICcCcII) (Gerhard
Kruger un andere „Ostbrüder‘“).

Es ist unmöglich, in dem 1er vorgegebenen Rahmen darzustellen, in
welchen Fragen CS ZU Konsens gekommen der bei einem Dissens g \
blieben ISt. SO lassen sich L1UTLE die wichtigsten Aspekte dieser Sondierungen
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beschreiben, die für das Werden un die geistliche Profilierung der ACD
bedeutsam WAaicn

inıg WAdr I1  . sich in der Überzeugung, 4SS ZU Christsein Wieder-
geburt un: Geistestaufe gehören Unterschiede gab CS lediglich bei der
dogmatischen Fixierung des Begriffes „Geistestaufe“, der schon im
ahrhundert innerhal der Heiligungsbewegung thematisiert worden
W  - Stichworte dieser Diskussion sind bis heute geblieben: Einstufige,
zweistufige der dreistufige Erfahrung des Heils Die freikirchliche eut-
sche Pfingstbewegung hat dieses Stufensystem nicht übernommen, SOMN-
ern die Wirkungen des eiligen Geistes „nach innen“ (Wiedergeburt)
un „nach aufsen“ Ollmac. Dienst) adäquat als Gleichzeitigkeit
der Geistesfrucht un der Geistesgaben als das völlige Heil schlec  1ın
nterpretie
DIie ACH rhielt AdUS den USA geistliche und materielle Unterstutzung
Urc die „Assemblies of God“‘ 1eSE atte den Lehrsatz entwickelt: „Wiır
glauben die aufe 1mM eiligen C185 mıit dem anfänglichen Zeichen
des Redens in Zungen“. Dieses ogma wurde VO  = der werden-
den und wachsenden ACD übernommen, 1aber ach schwedischem
Vorbild nicht e  1C fixiert.“ 1eSES Oogma hat manche pfingstlich
gesinnten rediger un Gemeindegruppen bisher VO einer Mitglied-
schaft in der AC1) abgehalten. In der weıteren Entwicklung spielte CS

für die Mitgliedschaft in der ACD/BFP keine konstitutive mehr.
Aus den USA nicht VO der AoOG gelangte auch die Lehre ach
Deutschland, A4Ss die Erlösung Kreuz nicht NUr für alle Suüunden der
Welt, sondern auch für alle Krankheiten geschehen se1 „Heilungsevan-
gelisten“ warben mancherorts mit dem Slogan: ECSUS Bringt die
Blinden un Lahmen in uUuNseIiIec Versammlungen!“ 1ESE Botschaft wurde
auch Urc Hermann Zaiss verbreitet, Wenn auch nicht reißerisch. Es
sind tatsac  iC in den immer gutLt esuchten Versammlungen Menschen
geheilt worden, W AdsS VO der weltlichen Presse wahrgenommen
wurde.
Aber innerhal weniger a  re wurden die Adressen- un Geldsammlun-
SCH der Heilungsevangelisten immer aufdringlicher un! die medizinisch
nachweisbaren Heilungen immer seltener. Die ACD distanzierte sich da-
raufhin VO den Heilungsevangelisten un! betonte ihren eigenen Dienst

den anken urc das Glaubensgebet der Altesten der Gemeinde
ach Jakobus stärker. Es sind dadurch ZWAATL nicht auffallend mehr
Kranke geheilt worden als in den groisen Heilungsversammlungen,
aber auch nicht weniger: afür konnten aber die Heilungen ber einen
langen Zeitraum beobachtet un bestätigt werden.
EFın Nebenaspekt dieser En  icklung WLr die Abweisung der Lehre, Aass
auch otteskinder och VO Damonen besessen se1in können. amı CI-

Später formulierte die ACD schriftlich: „Wir glauben die Erfüllung mıit dem Heili-
SCH €IS! nach Apg 2,4u
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mma GOtzZ in Hamburg-Neugraben den Widerspruch der AC  O
Zugestanden wurde jedoch VO einer Minderheit der Brüder, 4SS CS

dämonische Bindungen geben könne, die auch ach einer ekehrung
Uurc seelsorgerliches Handeln eichte und Absolution vollmächtig
ausgeraumt werden mussen
chwierig CS gewöÖhnlich, einen Konsens bei ethischen Fragen her-
zustellen, die urc Veränderungen in der modernen Gesellschaft in den
Pfingstgemeinden aufkamen. olgende Themen wurden 1im Laufe der
Jahre auf den ‚ACD-Konferenzen“ in Bibelarbeiten un Referaten mıiıt
schliefsenden leidenschaftlichen Diskussionen behandelt
a) SCX VOTL der Ehe, mpfängnisverhütung, Abtreibung, Ehescheidung;

Kino, Funk und Fernsehen als weltliche Gefährdungen;
C) Modefragen: Haartracht, Kopftuch und Kleidung der Frauen SOWI1E

der MännerbDart;
d) Obrigkeit und AA Eid, Wehrdienst, Öffentliche Bezuschussungen

(BAF' un dgl  —
1  1r  ng in Öökumenischen Gremien, D VEF, ACK

odurch hat die ACD/BFP ihre Faszınation ausgeübt?
Insgesamt hatte die eikirchliche Pfingstbewegung in Deutschland seit dem
zweıten C  jeg His Za  re 2005 also in ren eın Wachstum
VO 000 auf 000 emeindemitglieder. S1ie hat als eINZISE evangeli-
sche Freikirche K einen Anteil VO ELW: Prozent ausländischer Ge-
meindeglieder, die Aus südamerikanischen, asiatischen und afrikanischen
Heimatländern Tammen un: sich in nationalen Gemeinden ihrer Multter-
sprache ihren Wohnorten in Deutschland versammeln. Darın spiegelt sich
die starke Verbreitung der Pfingstbewegung vornehmlıc. in Läiändern dieser
Kontinente un! UOsteuropas, während S1C in den westeuropäischen Ländern
11UL angsam kirchenrelevanter un statistischer Bedeutung gewinnen

Trotzdem hat die freikirchliche Pfingstbewegung in Deutschland ihr g En
numnNes Wachstum un kirchenrelevantes Gewicht merklich steigern un:
sich 1mM Spektrum der evangelikalen Sammlung unübersehbar pOosIitionNILe-
IC können. Das verdankt S1E den folgenden ıterien ihres ibel- und KIr-
chenverständnisses un der Schaffung biblischer Strukturen für ihr Zeug-
NıSs in der Welt

DIie gesamte Heilige (AL und gilt als „Inspiriert VO e1s5
otte: 1im inne VO 2 1äim D: alle Auslegung 1St dem letztgülti-
SCH Wort Jesu Christi un:! der Lehre seiner Apostel untergeordnet.
ECSUS Christus ist Ottes Sohn VO rundlegung der Welt A der „AIm
Fleisch“ erschienen ISt, die Verheilsungen der Propheten erfüllt hat,
Kreuz die Errettung er Gläubigen vollbracht hat, VO den Toten eib-
haftig auferstanden ist un! „Rechten otte: alle Macht 1im Himmel
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und auf Erden ausübt, His ach seiner Verheifsung wiederkommen
wird.
Die Gemeinde Jesu ist der „Leib Christi“, dem alle gehören, die sich
AIUN der vergänglichen Welt herausrufen und Zeugnis ihrer Lebens-
übergabe Gott taufen lassen. Sie sind Uurc den Glauben „wieder-
geboren“, dienen in der Gemeinde mıit ihren geistlichen en und be-
reiten sich auf ihr ftenbarwerde Ende ihres Lebens 1im Lichte GOt-
tes VO  Z

Sie WwISsen sich für die Verkündigung des Evangeliums in der des
Heiligen (Geistes en Menschen gegenüber verpflichtet und OÖördern
die innere und Aulsere 15S10N E1insatz er ihrer Kr: ihrer eıt
un ihrer finanziellen Mittel.
Wesentlich für ihr geistliches Profil sind die gemeindlichen Strukturen,
die ihr Zeugnis in die TAaxXılıs umsetfzen Dazu zaählen
a) die Ausbildung ihres theologischen Nachwuchses,
D) die biblische Unterweisung ihrer Mitglieder in allen Altersstufen,

die Verbreitung evangelistischer Literatur,
die Aussendung VO Missionaren un damit verbundene humanitäre
Maisnahmen,
die Unterstutzung verriolgter Christen in G1 Welt,
die chaffung ildender und sozialer Einrichtungen für alle Alters-
stufen,
die Offenheit für den zwischenkirchlichen Dialog auf len Ebenen.

DIie ACD/BFP hat in den ben aufgelisteten dogmatischen und ethischen
Fragen keine Gebote der Verbote erlassen, sondern die freie Gewissens-
entscheidung des einzelnen Gläubigen herausgestellt. Dies geschah nicht
Adus opportunistischen Gründen der AUS leichtfertiger Kompromissbereit-
schalft, sondern 1im ertrauen darauf, A4SSs jeder 115 urc das Wort un
den Geist Gottes in die olle Wahrheit geleitet wird. Wichtig auch, 4SS
zwischen der „Hauptsache“ (Wachsen in der Erkenntnis Jesu Christi) und
den „Nebensachen“ indung des individuellen Gewissens Normen)
unterschieden worden ISt, ach Omer und Kor mit den ent-

sprechenden Parallelen im Dies Wr vermutlich das Geheimnis des Er-
folges. ES aber nicht alle Pfingstpastoren mıit CeINeTr olchen Freiheit
des individuellen Gewissens einverstanden, darum kam CS mit den ren
nicht 1L1UL immer Eintritten in die ACGD/BFP, sondern auch g —
legentlichen Austritten
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